
Forschungsschwerpunkt Intermedialität Abstract Zoologische Gärten bearbeiten eine Ambivalenz, 
die zeitgenössische Gesellschaften prägt, nämlich das wach-
sende Bedürfnis der Menschen nach mehr Nähe zum Tier bei 
gleichzeitigem Verschwinden von Tieren aus (städtischen) 
Räumen. Das Projekt nimmt den Zoo in den Fokus und fragt 
entsprechend danach, inwiefern das ambivalente Verhältnis 
zwischen Menschen und Tieren über die räumliche Ordnung 
im Zoo verhandelt wird, und inwiefern dabei der Zoo als Akteur 
in den Veränderungen dieses Verhältnisses fungiert. Hinter-
grund der Untersuchung bildet die Beobachtung, dass sich 
Zoos seit einigen Jahren verstärkt nicht mehr nur der Reprä-
sentation der Arten widmen, sondern auch deren Schutz und 
Erhaltung. Diesen Fragen wird in einer interdisziplinären Kom-
bination künstlerisch-installativer Mittel und sozialwissenschaft-
licher Vorgehensweisen nachgegangen. 

Zoological gardens are increasingly cultivating an ambivalence 
that is itself characteristic of contemporary society, namely the 
growing need of humans for greater proximity to animals while 
the latter are disappearing from our (urban) surroundings. This 
project focuses on the context of the zoo, and thus asks to 
what extent the ambivalent relationship between humans and 
animals is negotiated via the spatial order of the zoo, and also 
to what extent the zoo plays an active role in altering this rela-
tionship. The research question was motivated by the observa-
tion that zoos have for a number of years been dedicating 
themselves not only to representing the diversity of species, 
but also to preserving and maintaining them. These questions 
are pursued using an interdisciplinary combination of artistic, 
installation-based methods and approaches derived from the 
social sciences.
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«Wir sind im Winterschlaf!» – Diese und ähnli-
che Hinweisschilder finden Zoobesuchende 
in vielen Zoos der Welt immer wieder vor. We-
der schlafende noch wache Tiere können 
schreiben. Sie haben Fürsprecher gefunden, 
die sich einerseits für sie artikulieren, ande-
rerseits für den Zoo entschuldigen, denn 
das Publikum möchte die Tiere lieber sehen 
als im Schlafe wissen. Menschen, die selber 
die Erfahrung des Winterschlafes nicht ma-
chen können, übernehmen die Stimme des 
Tiers und weisen gleichzeitig Rollen und Räu-
me zu – die Tiere sind für den Winterschlaf in 
den nicht zugänglichen Hinterräumen des 
Zoos platziert worden. 

Im Zentrum des Projekts steht die Erkundung 
dieses ambivalenten Mensch-Tier-Verhältnis-
ses in der zoologischen Anlage. Seit einigen 
Jahren widmen sich verschiedene zoologi-
sche Gärten nicht mehr nur der enzyklopädi-
schen Repräsentation der Artenvielfalt durch 
Lebendexemplare, sondern verstärkt auch 
ihrem Schutz und der Erhaltung. Dieser neu-
ere Umgang mit Tieren zeichnet sich für die 
Zoos darin aus, dass sie die alten gefängnis-
artigen Gehege oder die etwas jüngeren illu
sionistischen Panoramen (Hagenbeck) ver-
mehrt durch grosszügige Anlagen ersetzen. 
Dazu gehört, dass den Tieren mehr Freiraum 
verschafft wird und den BesucherInnen de-
taillierte Hintergrundinformationen über die 
Lebensräume und Herkunftsgebiete der Tie-
re zur Verfügung gestellt werden. In der 
räumlichen Anlage geht diese Konzeptualisie-
rung mit sich teilweise widersprechenden Ef-
fekten einher: Auf der einen Seite sind die 
Tiere nicht mehr so einfach zu sehen, es ste-

hen ihnen Felsspalten, Höhlen, Nebenräume 
zur Verfügung, die ihren Rückzug vor den 
Besucherströmen erlauben. Auf der anderen 
Seite werden die Grenzen zwischen Mensch 
und Tier zunehmend verdeckt oder aufgeho-
ben, BesucherInnen werden in die Tierräume 
miteingeladen (z. B. Masoalahalle, Zoo Zü-
rich) oder aber die Tiere treten in die Besucher- 
räume ein (z. B. Pinguinparade, Zoo Zürich). 

Das Projekt untersucht – in einer Kombination 
künstlerisch-installativer Mittel und sozialwis-
senschaftlicher Vorgehensweisen –, inwiefern 
das ambivalente Verhältnis zwischen Men-
schen und Tieren in der gegenwärtigen Ge-
sellschaft über die räumliche Ordnung im Zoo 
verhandelt wird, und inwiefern dabei der Zoo 
als Akteur in den Veränderungen dieses Ver-
hältnisses fungiert. Theoretische Grundlage 
der Untersuchung bildet Foucaults Konzept 
der Heterotopie: Heterotopien sind räumlich 
abgrenzbare Orte, die eine Art Zusammen-
stellung entgegengesetzter Positionen oder 
eine Zusammenfassung bestimmter Aspekte 
der Welt umfassen können, wie sie etwa in 
Gärten oder Vergnügungsparks, aber auch in 
Zoos vorgefunden werden. Eine Heterotopie 
vermag Objekte und Lebewesen anders zu 
präsentieren als gewohnt; dadurch stellt sie 
sogenannte «reale» Anordnungen der Dinge 
auf überhöhende, verdichtende oder andere 
Weise in Frage.
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